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Historischer Reim
auf das Heute

Von Marian Wilhelm

Innsbruck – Sacha Baron Co-
henhatdieserTagegleichzwei
schillernde Schauspielauf-
tritte. Bevor er ab Freitag mit
seinem „Borat“-Sequel im Fi-
nale des US-Präsidentschafts-

Aaron Sorkin macht mit „The Trial of the Chicago 7“ ein Justizdrama aus
den 1960er-Jahren zum Spiegel der US-amerikanischen Gegenwart.

Wahlkampfsprovoziert, glänzt
er in der Rolle des Politaktivis-
ten Abbie Hoffman. Der stand
Endeder1960er-Jahrealseiner
der Angeklagten in „The Trial
of the Chicago 7“ vor Gericht.
Drehbuch-Meister und Re-
gisseur Aaron Sorkin verfilmt
diese ebensounrühmlichewie
brandaktuelle historische Epi-
sode als klassisches Gerichts-
drama, passend zur ähnlich
aufgeheizten Stimmung in
denUSA des Jahres 2020.
Damals, im Vorwahlkampf

der Demokraten 1968, ver-
sucht eine bunt zusammen-
gewürfelte Truppe linker Ak-
tivisten und Bürgerrechtler
gegen den Vietnam-Krieg
mobilzumachen. Die Polizei
reagiert mit exzessiver Ge-
walt gegendenProtest auf der
Straße. Die Präsidentschafts-
wahl gewinnt dannmit einem
Law-and-Order-Wahlkampf
ein gewisser Richard Nixon,
der den Nimbus des proble-
matischsten US-Präsidenten
seit damals abgegeben hat.

Sein neuer Justizminister will
ein Exempel an den allesamt
männlichen Anführern der
Proteste statuieren, mit dem
Black-Panther-Gründer Bob-
by Seale (Yahya Abdul-Mate-
en II) als eigentlich unbetei-
ligtem achten Angeklagten.
Ein junger Staatsanwalt (Jo-
seph Gordon-Levitt) soll die
Anklage wegen Verschwö-
rung und Unruhestiftung
durchboxen.
Sorkin richtet seinen Fokus

auf dieses Gerichtsverfah-
ren, mit geschickt montier-
ten, sparsamen Rückblenden.
Grundrechtsverletzungen der
Mächtigen zurUnterdrückung
unliebsamer Stimmen auf der
Straße kommen dabei ebenso
zum Vorschein wie Bruchlini-
en unter den Protestierenden.
Sorkin geht es um die sehr un-
terschiedlichen Menschen.
Dem ‚Hippie-Clown‘ Abbie
Hoffman mit seinen Provoka-
tionen des Richters steht der
ernste Aktivist Tom Hayden
(Eddie Redmayne) gegenüber,

später selbst Politiker und
Ehemannvon JaneFonda.Da-
neben der Pazifist und Famili-
envater David Dellinger (John
Carroll Lynch). Doch im Ver-
lauf der Geschichte zeigt sich:
So unterschiedlich sind die
angeklagten Kriegsgegner gar
nicht. Das geniale All-Star-En-
semblemacht aus dem souve-
ränen Justizfilmeinedurchaus
bemerkenswerte Charakter-
studie der aufrechten Aktivis-
ten, inklusive des berühmten
Menschenrechts-Anwalts Wil-
liam Kunstler (Mark Rylance).
All ihre Biografien lesen sich
im Rückblick als Teile eines
progressiven Fortschritts-
Puzzles des 20. Jahrhunderts.
Dicht und spannend erzählt
wird 1968/69 so zum Spiegel
der Gegenwart. Die Geschich-
te wiederholt sich zwar nicht,
aber in diesem Film reimt sie
sich perfekt auf das Heute.

Abbie Hoffman (Sacha Baron Cohen) und Jerry Rubin (Jeremy Strong) droht wegen ihres Protests gegen den Vietnamkrieg mehrjährige Haft. Foto: Netflix

The Trial of the Chicago 7. Seit
vergangener Woche auf Netflix.

Mehr als
Erinnerungen

Schwaz – Es geht nicht nur
ums Erinnern. Wo es verdäch-
tig aus dem Reliquienschrein
funkelt, die Gischt Formen in
den Sand zeichnet oder die
toten Augen einer Puppe den
Betrachter verfolgen, da ist das
Bild nicht bloße Dokumenta-
tion: Seit den 1970ern ist die
Kamera ständiger Begleiter
des Tiroler Künstlers Anton
Christian. Anlässlich seines 80.
Geburtstags zeigt das Volks-
kunstmuseum aktuell eine Re-
trospektive. Im Rabalderhaus
sind parallel dazu noch bis
Montag erstmals fotografische
Arbeiten zu sehen.
Aufgenommen hat sie An-

ton Christian auf Reisen nach
Griechenland, Frankreichoder
in den Vorderen Orient. Wei-
te Landschaften, Wasserspiele
oder Gesteinsstrukturen sind
davon übriggeblieben. Aber
auch Aufnahmen von Reliqui-
enstätten, sakraler Skulptur
oder Architekturdetails bringt
der Künstler mit nach Hause.
Besonders sie zeugen von sei-
ner jahrzehntelangen Ausein-
andersetzungmit demGrund-
sätzlichen: Tod und Geburt
oder Krieg und Leid.
Die Faszination für dasMor-

bide zeigt sich etwa in den
Aufnahmen einer Puppe, die
– wie die Schau logisch zeigt –
als Motiv in der Malerei „Alte

Frau mit Puppe“ (1983) weiter
verarbeitet wird. In den groß-
formatigen Collagen wird die
Fotografie später gar bildprä-
gend: Der Künstler verwendet
Fotos als eigenständige Ele-
mente – gleichwertig wie Text.
In der Serie „Handschuhland-
schaft“ werden sie übermalt,
bei „Im Garten“ (2015) wird
eine gemalte Figur auf Foto-
grafie gebettet, in „Atem füh-
len“ (2018/19) sind es lediglich
fotografierte Schatten, Spiege-
lungen, die er auf den maleri-
schenUntergrund appliziert.
Dieser starke Konnex zur

Malerei lässt die Fotografie
bei Anton Christian wohl nie
zum eigenständigen Medium
werden. Ganz im Klaren soll
sich der Betrachter bei seinen
Aufnahmen auch nicht sein –
so scheint es: In der Tiefe ver-
schwimmen die Motive oder
liegenunter einerArt Film,der
den Bildern wiederum etwas
Malerisches verleiht. Fotogra-
fie bleibt lediglich ein Aspekt
seines Künstlerœuvres – weit-
aus emanzipierter ist seine
Druckgrafik, die noch bis 29.
Oktober in der Villa Schindler
in Telfs zu sehen ist. (bunt)

Parallel zur Schau im Volkskunstmuseum
zeigt das Rabalderhaus in Schwaz

erstmals Fotografie von Anton Christian.

Jahrzehntelange Auseinandersetzung mit dem Morbiden: 2013 fotogra-
fierte Anton Christian diese Reliquie aus Bayern (Ausschnitt). Foto: TT

Rabalderhaus. Winterstellergasse
9, Schwaz; bis 26. Oktober, Do–
So 16–19 Uhr.

InnStrumenti in Aktion: rechts Dirigent Gerhard Sammer und Geigerin Annette Fritz, links Maria Erlacher. Foto: Rabeder

Götzens – Seit zehn Jahren
gibt es in der Wallfahrtskir-
che Götzens das Projekt „Sa-
krale Musik in unserer Zeit“
des Vereins Cultura Sacra.
Das Kammerorchester InnSt-
rumenti unter Gerhard Sam-
mers Leitung, das die Reihe
mit ihren vielen Urauffüh-
rungen prägt, gestaltete das
Jubiläumskonzert unter dem
Magnifikat-Motto „Er stürzt
die Mächtigen“.

FelixMendelssohns sanftes
„Salve Regina“ führte in den
Marien-Abend ein, Raum-
klanglich erweitert durch
subjektive Instrumentation,
Stimme und elektronische
Zuspielung im Sinn der fe-
ministischen Theologie von
der jungen Innsbruckerin
Antonia Manhartsberger,
die sich in Kürze auszudrü-
cken versteht. Ralph V. Wil-
liams „Dives and Lazarus“

im wirkungsvollen, aber auf
Kosten der Soloharfe gehen-
den Arrangement von Klex
Wolf folgte als zweite Urauf-
führung das Magnifikat von
Franz Baur. Kraftvoll und
zart, mit Freude und Drama.
Maria Erlachers Sopran hatte
Seelentöne für diesen Abend,
Martha Fritz’ Harfe und An-
nette Fritz’ Violine sollteman
wieder begegnen, an der Or-
gel war Albert Knapp. (u.st.)

Marias Botschaft und Ahnung David Slama
1946–2020

Köln – Der deutsche Kamera-
mann David Slama ist im Al-
ter von 74 Jahren gestorben.
Slama wurde für seine rund
80 Film- und Fernseharbei-
ten vielfach ausgezeichnet.
Sein letzter Kinofilmwar 2018
„Mackie Messer – Brechts
Dreigroschenfilm“ mit Tobi-
as Moretti. (TT)

Graz – Laura Freu-
denthaler , d ie
Innsbruck- l ies t -
Autorin des Jahres
2019, erhält das mit
7000 Euro dotierte
George-Saiko-Rei-
sestipendium. Die
36-Jährige beste-
che in ihren Texten
durch einen „meis-
terhaften Umgang
mit einer subtilen Sprache
und entwickelt Erzählverfah-
ren, die die oft verschwom-
menen Wirklichkeitserfah-
rungen und Befindlichkeiten
der Figuren konkret nach-
vollziehbar machen“, heißt
es in der Begründung der
Jury. Freudenthaler, Jahr-
gang 1984, wurde mit ihrem
Debütroman „Die Königin
schweigt“ (2017) bekannt.

2019 erschien ihr
Roman „Geisterge-
schichten“. Heu-
er nahm sie beim
Klagenfurter Bach-
mann-Wettbewerb
teil, wo sie für ihren
Text „Der heißeste
Sommer“ den 3sat-
Preis erhielt.
Dasprivat gestifte-

te, nach dem öster-
reichischen Romancier und
Kunsttheoretiker George Sai-
ko (1892–1962) benannte Sti-
pendium wird alle zwei Jahre
verliehen. Die Preisvergabe
soll am 5. November im Wie-
ner Literaturmuseum stattfin-
den. Zu den bisherigen Preis-
trägerinnen und Preisträgern
zählen Oswald Egger, Ann
Cotten, Brigitta Falkner und
BarbiMarković. (TT)

Saiko-Stipendium
für Freudenthaler

Laura Freudentha-
ler. Foto: APA/Jaeger Heike Curtze

1943–2020
Wien – Die Wiener Galeristin
Heike Curtze ist am Sonn-
tag gestorben. Die gebürti-
ge Deutsche zählte seit den
1970er-Jahren zu den wich-
tigsten Kunstvermittlerinnen
Wien. In ihrer Galerie be-
mühte sie sich besonders um
den österreichischen Aktio-
nismus. (APA)


